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ANFR.4.GE 

der Abgeordneten Dr. NEISSER 

und Genossen 

an den Bundesminister für p/issenschaft und Forschung 

betreffend die Situation an der Wiener Universitätskinderklinik 

D~rch mehrere Berichte in 3sterreichisahen Zeitungen ist die 

Aufmerksamkeit der (Jffentlichkeit auf die Universitätskinder­

kl-inik in Wien gerichtet worden. Aus diesen MeZdungen entsteht 

der Eindruck~ daß die Kritik~ die in diesem Zusammenhang vor 

a Z lem an dem Chef dieser KZinik luüidergegeben wird~ in erster 

Linie von Assistenz- und Oberärzten dieser Klinik ausgeht 

und daß das Klima an dieser Klinik in einer Art und Weise 

gest8rt ist~ die weit aber den Konflikt Zwischen einzelnen· . 

Personen hinausgeht. 

In der "Wochenpresse ff vom 30. April 1980 wurde beri6htet~ 

daß 21 Assistenz- und Oberärzte in einem 150 Seiten starken 

Konvolut von GeddchtnisprotokoZlen KZage über die Klinik-

situation führten~ wobei sie die Meinung äußerten~ daß die 

wiener UniversitätskZinik in einem Stil geführt werde~ der 

"eine Verschlechterung der Patie~tenversorgung~ eine unge­

nügende Ausbildung junger lrzte~ eine Stagnation der wissen­

schaftlichen Arbeit~ einen Rufmord an der KinderkZinik in 

Wien und einen GesichtsverZust der Pädiatrie im In- und Aus~ 

land" bedeu t-e t. 

.~. 
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Selbst wenn man diese Kritik der 21 Xrzte der Wiener Uni-
' .. k'1' '1 '1 b' k" h' ~ • 't 't "Ve r's 1.;fti.t S _ f.,. "Z,n 1.- K. a vS su Je t1.-V e l1r3'~nung 8V el'se 1.- eaenne1.- m1., 

ihrem K~inikchef deuten woZZte, mach~ die Zusammen-

hang in den ZeitungsmeZdungen lJJiedel?ge~!ebene Reakt"Z:cr'. seitens 

des Bundesministers fUr Wissenschaft und Forsahung stutziQ .. . ~ 

So war in der er~ahnten "Wochenpresse" vom 30. April 1980. 

zu lesen, daß sich die Frau Bundesminister fUr Wissenschaft 

und FOFschu1ubei Erhalt des oben beschriebenen Konvoluts 

am 15,12.1979 wie folgt äul3erte: "Ich gZaube jl3des Wort~ 

das drinnen steht. " Weiters soZI sie bemerkt ha~en: "Im 

Zuge des Aufsichtsrechtes kann man eingreifen, Ich mache 

das nicht allzu gern. Zuerst solZen sich das die Universitäten 

im autonomen Bereich regeln." 

Mit noch gr8ßerem Erstaunen registrierten die unterzeichneten 

.4bgeo1.'dneten angeb Ziche Xul3erungen der Frau Bundesminister 

für 

13. 

Wissenschaft und forschung in der "Presse" vom 

Mai 1980. Darin waren Sätze widergegebe~ wie: "Seit 

- J 

2 

ein, zwei Jahren geht eine nerv8sc WeZledurch alZe UniverBitats~ 

kliniken - in ganz Bsterreioh." oder:nWir sind viel zu 

sehr belastet mit allen m8glichen Aufsiahtsbeschwerden und 

mi t St2'ei t. " 

c: '1 h ". ~o&c e ~ußerungen lassen deutlich e~kennen3 daß die Frau 

Bundesministel' für '-lissen.schaft und Forschung sel,bst" der 

Auffassung ist, daß die ge8chiZde~ten Vorf~ZZe mehr als 

eine bloß innere Angelegenheit der Wiener Univeraitatskinder­

klin{k sind und zumindest eine er'höhte Aufmer'kaamke1:t der 

Aufsi chtsbehöY'de .Y'ech tfel?tigen." 

Das Unbehagen dUrfte auch nooh von einer anderen Seite an 

den zus Uindigen Ressortminis te y. her'(.wge tragen 1.Jorden sein. 

Wie nam~ioh die "Woohenpre8Be~ vom 7. Mai 1980 bSY'iahtet, 

ist der Gssundheitsstadtrat von Wien J Prof. Stachsr, 
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". 

nsohon zwei Mal in dieser Angelegenheit bei Frau Bundesminister 

Firnberg vorstellig" geworden. 

AlZes in alZem verstarkt sich der Eindruck~ daß sich in 

dieser Angelegenheit der Bundesminister für Wissenschaf"t 

und Forschung zumindest eingehend informieren lassen 

milßte. Reaktionen der Frau Bundesminister~ wie sie in 

der "Wochenpressen vom 7. Mai 1980 über den KZinikchef 

Wz:ede rgeg eb en sind ("Wenn ein Professor einmal b es te l l t is t~ 

kann man ihn leider Gottes nicht so leicht wegkriegen" 

oder "Der ist scheinbar aus dem Gleichgewicht geraten"), 

signalisieren eine schwer verstandZiehe Gleichgültigkeit 

gßgenübel" dem aufgeworfenen Prob lem. 

Die unterzeichneten Abgeordneten sind selbstverstandlich der 

Auffassung ~ dal3 die P.u tonomie der Universi täten streng 

gewahrt werden muß. Sie haben allerdings den Eindruck~ 

daß in der geschilderten Angelegenheit die Möglichkeiten "des 

autonomen; Wirkungsbereiches ausgeschöpft sind und eine 

aufsichtsbehördli(:he Tätigkeit des Bun.desministey·s für 

Wissensdhaft und Forschung Platz greifen müßte. Noch dazu, 

wo dieser Ressortminister in anderen Fallen weit weniger 

Hemmungen zeigte 3 aufsichtsbehördlich tatig zu werden. 

Die KZarung der Situation an der Universitätskinderklinik 

erscheint vor aZlem im Hinblick auf eine effiziente Aus­

bildung dep dort tätigen Xrzte und eine erfoZgreiche wissen­

schaftliche Arbeit notwendig. Es ist daher auch im Interesse 

des Ansehens dieser KZinik erf'orderlich~ daß Klarheit 

für die tJffentlichkeit herbeigeführtwil'd. 

Die unterfertigten Abgeordneten stelZen daher an den Bundes­

minister für Wissenschaft und Forschung folgende 
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A n fra g e : 

1) In welcher Form sind Sie von den VorfaZZen an der Wiener 

Univel'sitätskinderklinik informiert. worden? 

2) Von iJ..'em wurde Ihnen die oben besch2·iebene Sammlung von 

GedächtnisprotokoZlen übermittelt? 

3) Wann erfolgte diese ObermittZung? 

4) Was haben Sie auf Grund dieser VorZage veranZaßt? 

5)· rie Zehe Er Zedigung is t den Personen zugegangen~ die Ihnen 

diese ProtokeZZsammZ~ng übermittelt haben? 

•. < 

6) Ist es richtig~ daß der amtsführende Stadtrat für Gesund­

heitswesen in Wien~ Univ.-Prof.Dr. Stacher~ Sie über die 

Verfäl Ze an diener KZinik informiert hat? 

7) Was ülar der InhaZt dieser Information? 

8) .. las haben Sie Ihrerseits unternommen~ um sich über die 

erhobenen Vorwürfe zu informieren? 

9) Wenn Sie nichts UYi.terno:nmen haben~ was wal'en die Gründe fitT'. 

diese UnterZassung? 

10) Was gedenken Sie zu t~n~ wenn sich herau8steZZt~ daß auf 

autonomer Ebene eine L8sung dieser Angelegenheit nich~ 

herbeigeführt werden kann? 

11) In weZcher Form beabsichtigen Sie~ von Ihrem Aufsichtsreeht 

Gebrauch zu maohen? 

12) Beabsicht-igen Sie, dem NationaZrat eine A"nderung del" 

Bestimmung des § 54 VOG (Scnderbesiimmung f~r Kliniken 

und Institute der Medizinischen Fakultäten) vorzuschZagen? 
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